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9er Reichstag und die Konferenz von Neudeü
Das Ergebnis der neue « Zusammenkunft mit Hitler — Ueberrafchender Dorstotz des Reichstags

Allgemeine Auflösuugserwartung

Berlin,  29 . A»g. (EM. Meldung .) In der Wilhelm-
stratze wurde heute abend mitgeteitt , o«ß die heutige Zusam¬
menkunft zwischen dem Kanzler und Adolf Hitler keine Aen-
derung der politischen Lage gebracht habe. Das heißt also,
daß die Nationalsozialisten nicht daran denken, die Regierung
Papen zu tolerieren . Bestätigt wird diese Haltung auch durch
eine fünfbiertelstündige Rede, die Hitler heute nachmittag im
„Kaiserhof" bor feinen Abgeordneten gehakte« hat . Nach dieser
ablehnenden Antwort Hitlers ist nun endgültig Klarheit ge¬
schaffen, und der Reichskanzler weiß genau, woran er ist, wenn
er morgen in Neudeck dem Reichspräsidenten Bericht erstattet.
Diese Klarstellung dürfte das Ziel der heutigen Besprechung
gewesen sein.

Im Reichstag, wo es heute durch die Sitzungen der ver¬
schiedenen Fraktionen schon recht lebhaft zuging, war diese
Situation naturgemäß das allgemeine Gesprächsthema. Die
Besprechungenzwischen den Nationalsozialisten und dem Zen¬
trum sind heute nicht weitergekommen. Bei so ziemlich allen
Lagern geht der Eindruck dahin, daß es für einen Erfolg dieser
Fühlungnahme bereits zu spät sei. Man rechnet vielmehr
durchgängig mit der Auflösung und ist sich nur nicht darüber
Kar, ob sie bereits in dieser oder erst in der nächsten Woche
erfolgen wird.

Trotz dieser ziemlich weit verbreiteten Ansicht will man
aber am Dienstag doch einen Vorstoß machen, und zwar ist
beabsichtigt, bereits morgen das Präsidium zu wählen. Der
Gedanke scheint von den Nationalsozialisten auszugehen. Auch
das Zentrum ist damit einverstanden. Nur bestehen noch ge¬
wisse Schwierigkeiten bei den Sozialdemokraten, die die Ab¬
sicht haben, Paul Lobe im ersten Wahlgang als Präsidenten
vorzuschlagen und, wenn sie damit, wie zu erwarten ist, nicht
durchkommen, ihn als ersten Vizepräsidenten zu nominieren.
Die Schwierigkeit liegt nun darin , daß die Nationalsozialisten
keinen Sozialdemokraten wählen wollen und die Sozialdemo¬
kraten dann vielleicht Einspruch gegen die Tagesordnung er¬
heben. Der Sinn des etwas überraschenden Planes liegt da¬
rin , daß man dem Reichspräsidenten die Arbeitsfähigkeit des.
Reichstages demonstrieren will. Man spricht davon, daß das
Ergebnis der Wahl sofort nach Neudeck mitgeteilt und daß
gleichzeitig um den üblichen Empfang nachgesucht werden soll.
Deshalb werden auch heute abend noch Besprechungen sein,
um einen glatten Verlauf der morgigen Wahlen sicherzustellen.
Uebrigens ist es technisch durchaus möglich, daß bei Einspruch
noch am gleichen Tage eine neue Sitzung anberaumt wird.
Ob aber diese Taktik noch irgendwelchen Sinn hat , das wird
selbst von namhaften Abgeordneten skeptisch beurteilt , die sie
an und für sich befürworten . In der Tat sieht man auch die
Entscheidung über die weitere Entwicklung zunächst in der
überaus wichtigen Konferenz, die morgen beim Reichspräsi¬
denten in Nendeck stattfindet.

Eine Rede Hitlers
^ Berlin , 29. Aug. (Eig. Meldung .) In der heutigen
Sitzung der nationalsozialistischen Reichstagsfraktion nahm

Adolf Hitler das Wort zu eingehenden richtunggebenden Aus¬
führungen über die Stellung der NSDAP , zur politischen
Lage. Parteiamtlich verlautet darüber:

In einem kurzen Rückblick streifte Hitler den gigantischen,
arbeits- und opferreichen Kampf der Bewegung und ihre bis¬
herigen Erfolge , regierend bereits in zahlreichen deutschen
Ländern und im Reiche eigentlich nur noch bekämpft wegen
des Maßes der Macht, das die Bewegung beanspruche gegen¬
über dem, was die Gegner ihr noch vorenthalten zu können
glaubten. Zwar werde einer Bewegung, die nach allen Gesetzen
des Rechtes — auch des Rechtes der anderen — den Anspruch
hätte, zu herrschen, dieses Recht heute noch verweigert. Aber
gerade deshalb sei der Sieg der Bewegung, der absolut ge¬
sichert sei, nur noch eine Frage der Zeit. Nie habe er mit
mehr Ruhe und Zuversicht der Entwicklung entgegengesehen
als heute. Der Anspruch der Bewegung auf die Macht werde
auch von Regierungsseite heute nicht mehr bestritten, aber
man wolle ihr die Erfüllung ihrer Ansprüche in Formen
bieten, die sie zum selbständigen Handeln unfähig mache. Wenn
er die Haltung einzelner Persönlichkeiten der Regierung im
Hinblick auf ihren Wirkungskreis auch zu würdigen wisse, so
hätten sie doch alle nur — außer einem — ihren Namen cin-
zusetzen. Die NSDAP , aber habe nicht einen Namen ein¬
zusetzen, sondern 14 Millionen deutscher Menschen, die voll
grenzenlosem Vertrauen hinter ihr ständen. Diese Bewegung,
des deutschen Volkes größte Organisation , einzigartig und
nur einmal im deutschen Volke gewachsen, sei heute die Nation
und habe die Pflicht , sich als solche zu fühlen. Wenn man diese
nationale Selbsteinschätzung als Uferlosigkeit bezeichne, dann
nehmen wir diese „Ueberheblichkeit" vor der Geschichte auf
uns. Solange bei der Regierung eine Auffassung herrsche,
wie die bezüglich Beuthen zum Ausdruck gekommene, könnte
me nationalsozialistische Bewegung diese Regierung nicht mit
ihrem Namen decken. Hier kenne er keine Objektivität. Er
habe kein Verständnis dafür , daß für einen polnischen Insur¬
genten, der einst gegen unsere deutschen Brüder in Schlesien
gestanden hat , fünf Nationalsozialisten unter das Fallbeil
kommen sollen.

»Hier bin ich nicht objektiv, sondern subjektiv. Wer für
Deutschland kämpft und lebt, streitet und, wenn es sein muß,
mrbt, hat alles Recht und wer sich gegen Deutschland wendet,
Mt gar kein Recht". In einer Frage , die den Staat selbst
betreffe— und der Sieg des Kommunismus sei eine Ange¬
legenheit, die den Staat angehe — könne sich dieser nicht ein-
Wch neutral darüberstellcn.

Die nationalsozialistische Bewegung habe den ungeheuren
Arzug , ein einziger operationsfähiger Faktor zu sein. Als
»uhrer könne und werde er jeden Weg beschreiten, der die
Bewegung und damit die Nation dem Ziele näher führe. Die
Gegner sollten wissen, daß ihnen in der nationalsozialistischen
Nerchstagsfraktion nicht 230 Mann gegenübertreten, sondern
dieje Fraktion trete ihnen wie ein Mann gegenüber. Sie
werde dem ganzen deutschen Volke, das heute auf sie blicke,
em Beispiel grenzenloser Disziplin geben. Unsere Auffassung
unterscheidet sich von der unserer Gegner dadurch, daß wir
mgten: Man kann auch ohne das Volk regieren. Fähig zu
regieren sei nur der, der aus dem Volke herauswächst und
dieses Volk kennt. Das heute regierende System müsse schei¬
tern an dem gänzlichen Fehlen einer lebeirdigen Verbindung
mit dem̂ Volke. Die Millionen hätten den Abgeordneten der
uatwnalsozialistischenBewegung bas Vertrauen ausgesprochen
in der Hoffnung, daß sie dem deutschen Volke nun ein anderes
Gesicht gebe, als die anderen Parteien es getan hätten . In
dreier Erwartung würden sie nicht getäuscht werden. Das

Volk wolle Mut , Kraft , Entschlossenheit und Fähigkeit sehen.
Wer sie beweise, dem werde es folgen. Ganz gleich, aus welcher
Ebene die nationalsozialistische Bewegung fechten werde, kapi¬
tulieren werde sie nicht, sondern kämpfen bis zum Siege. Sie
sei in jeder Stunde bereit, wieder vor die Nation zu treten.
Das möge der Gegner wissen.

Ablehnende Haltung der Freien Gewerkschaften
zum Wirtfchastsprogramm

Protesttelegramm an den Reichspräsidenten
Berlin , 29. Aug. (Eig. Meldung .) Die Vorstände der

Freien Gewerkschaften und Angestelltenverbände haben dem
„Abend" zufolge an den Reichspräsidenten ein Telegramm ge¬
sandt, in dem sie die Erklärungen des Reichskanzlers in Mün¬
ster über die Absichten der Reichsregierung als die „tatsächliche
Beseitigung des verfassungsmäßig garantierten Tarifrechts und
eine einseitige Bereicherung der Unternehmer auf Kosten der
Arbeiter und Angestellten" bezeichnen und an den Herrn
Reichspräsidenten appellieren, „einer solch beispiellos unsozia¬
len Politik " die Zustimmung zu versagen und die verfassungs¬
mäßigen Rechte der Arbeiter und Angestellten zu schützen.

Fm Zusammenhang hiermit bringt der „Abend" eine In¬
formation aus Kreisen der Freien Gewerkschaften, nach der
diese das Programm Papens mit Entschiedenheit ablehnen
und den Plan 'mit größter Skepsis aufnehmen, Neueinstellun¬
gen von Arbeitern mit einer Prämie von 400 Mark zu be¬
lohnen. Man weist darauf hin, daß aller Voraussicht nach
allen möglichen Schiebungen Tür und Tor geöffnet sein wird.
Es würde eine Kleinigkeit für Unternehmer sein, sich dahin
zu verabreden, daß einer von ihnen die entlassenen Arbeits¬
kräfte des anderen aufnimmt, um sich dafür eine Prämie von
400 Mark pro Kops jährlich zu sichern.

Auch dem Gedanken, eine Minderung der Löhne eintreten
zu lassen als Belohnung für Einstellung neuer Arbeitskräfte,
stehen die Gewerkschaften nach dem „Abend" durchaus ableh¬
nend gegenüber. Sie verweisen auf die Gefahr , daß nach
diesem geplanten neuen System der neueingestellte Kollege den
Arbeitern als ein Minderer ihres Lohnes erscheinen würde,
als einer, der den schon Beschäftigten ein Stück von ihrem
Brot wegnimmt. Starke Widerstände der Belegschaften gegen
ein derartiges System seien ganz unvermeidlich.

Entscheidung über den Tanuenbergfilm
Berlin , 29. Aug. Die Filmprüfstelle Berlin hat heute vormittag

nach einer mehr als vierstündigen Verhandlung die Entscheidung über
den Tanuenbergfilm gefällt. Eie hat in dem Film alle Szenen ver¬
boten, in denen Generalfeldmarschall von Hindenburg erscheint, ihn
im übrigen jedoch zur öffentlichen Vorführung auch für Jugendliche
zugelassen. Die Kammer hat ihre Entscheidung damit begründet, daß
die Darstellung des amtierenden Reichspräsidenten im Film die
öffentliche Ordnung und das deutsche Ansehen gefährde sowie lebens¬
wichtige Interessen des Staates verletze. Die Firma hat dagegen so¬
fort Beschwerde eingelegt.

Seltsame Episode aus Amsterdam
Amsterdam. 29. Aug. Nachdem die heutige Sitzung des Welt¬

kongresses gegen den Krieg Reden von Otto Roßbueld-Berlin, Gene¬
ral v. Schönaich und eines Bruders des früheren Reichswehrleutnants
Scheringer gebracht hatte, öffneten sich plötzlich die Türen des Ver¬
handlungssaales und ein italienischer Matrose, dessen Gesicht mit
einem Tuch verhüllt war, wurde zum Rednerpult geleitet. Stürmisch
begrüßt hielt der Mann eine leidenschaftliche Ansprache gegen den
Faschismus in Italien und in den anderen Ländern: sogleich nach
seiner Rede wurde er wieder hinausgeleitet, um zu verhindern, daß
er erkannt und Verfolgungen durch die italienische Regierung ausge¬
setzt werde.

!Einzelheiten zum Wirtfchastsprogramm
Berlin , 29. Aug. (Eig. Meldung .) lieber das Wirtschafts¬

programm der Reichsregierung erfahren wir von unterrich¬
teter Seite noch folgende Einzelheiten : Das Zentalproblem
für alle wirtschaftlichen Ueberlegungen der Gegenwart ist die
Arbeitslosigkeit und ihre Bekämpfung geworden. Es geht heute
darum, möglichst alles, was bis heute aus dem Arbeitsmarkt
brach gelegen hat , wieder in den Wirtschaftsprozeß einzuglie¬
dern. Bei den sehr sachlichen und sehr vorsorglichen Bespre¬
chungen über dieses Problem , die schon seit zwei Jahren,
angefangen von der Brauns -Kommission, gepflogen worden
sind, hat sich gezeigt, daß es nicht möglich ist, der Arbeitslosig¬
keit allein mit den bisher angewendeten Mitteln , nämlich mit
NotstanLsarbeiten und Arbettsbcschassungsprogrammen zu be¬
gegnen. Die Arbeitsbeschaffungsprogramme und die Notstands-
ärbeiten sollen zwar durchaus nicht aufgegeben werden, doch
genügen sie allein nicht. Es muß mehr geschehen, um das
Uebel der Arbeitslosigkeit zu bekämpfen. Tie Ueberlegungen
der Reichsregierung gehen davon aus , daß man die Arbeits¬
losigkeit aus der Privatwirtschaft heraus zu bekämpfen suchen
muß. Das hat dazu geführt, daß die Reichsregierung zu der
Erkenntnis gekommen ist, daß sie die Privatwirtschaft stärken
muß. Solange die Krise noch im Wachsen begriffen ist, solange
hat es keinen Wert , die Wirtschaft zu veranlassen, mehr Ar¬
beitskräfte zu beschäftigen. Ganz besonders gilt das für die
Zeit der Deflationskrise : denn die Abgaben lassen sich nicht
so schnell senken wie die Einnahmen.

Bon dieser Tatsache gehen die Lähmnngserscheinungen
aus , die parallel einer jeden Deflationskrise bemerkbar werden.
Wenn man nun der Meinung ist, daß der längste Teil des
Weges durch die Krise zurückgelegt ist, dann darf man daraus
den Glauben schöpfen, daß wieder eine Belebung der Privat¬
wirtschaft einsetzen wird, j>a sogar, daß die Weltwirtschaft sich
wieder beleben wird. In einem solchen Moment ist es gerecht-'
fertigt , daß auch die Privatwirtschaft , wenn ihr die Möglichkeit
dazu gegeben wird, anders daraus reagieren wird als das in
einem früheren Zeitpunkt der Fall gewesen wäre. Aus diesem
Grunde wird der Versuch gemacht, die Privatwirtschaft in den
Stand zu setzen, in Zukunft anders zu disponieren als bisher
und dadurch den Anschluß an die Belebung der Weltwirtschaft
überhaupt zu finden. Seit zwei bis zweieinhalb Jahren haben
wir es in breiten -Schichten der Wirtschaft mit Zurückstellung
der Arbeiten für die Erhaltung der Betriebe zu tun . Diese
Dinge müssen jetzt nachgeholt werden, weil zum Beginn des
Wiederauffchwungs der Gesamtwirtschaft der Produktions¬
apparat in Ordnung sein muß. Ferner ist die Beobachtung
zu machen, daß in einem gewissen ^ eile der Wirtschaft die
Lagcrbeständc schon ganz außerordentlich niedrig sind. Auch
hieraus ergibt sich die Möglichkeit einer Beschäftigung weite¬
rer Arbeitskräfte im Falle des Aufschwungs. Für diese Be¬
lebung der Wirtschaft muß man einen Einsatz wagen, der ge¬
nügend groß ist. Er ist ein einer Größe von 2 bis 2,2 Mil¬
liarden Mark aufgestellt worden, ausgelöst in zwei Teile zu
700 Millionen und 1,5 Milliarden Mark . Die 700 Millionen
Mark stellen eine Präme ans die Mehrbeschäftigung von Ar¬
beitern dar. Diese Prämie beträgt , wie bereits bekannt, Pro
Kops des Arbeiters 100 Mark im Jahre , oder vierteljährlich
100 Mark . Die Prämie hat die Wirkung, die öffentlichen
Haushalte von den Kosten für die Arbeitslosen zu entlasten,
für den einzelnen Arbeiter gerechnet um einen Betrag , dev
größer ist als 400 Mark . Um so mehr man von diesem Gelds
ausgibt , um so größeres Anwachsen des Wirtschaftsvolumens
ist zu erwarten . Wenn die Entlastung aus diesem Weg her¬
beigeführt wird, kommt sie in erster Linie den Gemeinden zu¬
gute, indem die Wohlsahrtslastcn unmittelbar verkleinert wer¬
den. Der Einsatz des anderen Teiles des Betrages in Höhe
von 1,5 Milliarden Mark soll in der Form erfolgen, daß für
die nächsten 12 Monate , in dem Maße , als gewisse Steuern
fließen, auf diese Steuern Anrcchnungsscheinc gegeben werden.
Bei den Stcuerarten handelt cs sich um die Umsatz-, Ge¬
werbe-, Grundvermögens - und Bcsörderungssteuer , die ent¬
weder in monatliche oder Vierteljährliche Abschnitte (Anrech¬
nungsscheine) geteilt werden.

Doch sind die Erwägungen über die Unterteilung noch
nicht abgeschlossen. Jeder , der zu einer dieser Steuern veran¬
lagt ist, muß sic in der Veranlagungshöhe zahlen; er bekommt
jedoch in dem Maße , wie eine Erleichterung vorgesehen ist,
einen Steueranrechnungsschein, z. B . bei der Umsatzsteuer, die
jetzt mit 2 Prozent erhoben wird, handelt es sich um Anrech-
nungsscheine, die die Hälfte der gezahlten Sumem betragen.
Die Steueranrchnungsscheine können in jeder Weise ans nor¬
malem Wege zur Kreditbeschaffung und Liguidationshilse ver¬
wendet werden. Sic können aber auch zur Bezahlung von
Steuern verwandt werden und zwar in den Jahren 1984 bis
1938 jährlich mit 20 Prozent.

AmSsenkung für die amerikanischen
Stillhaltekredite

vv. New York,  29 . Aug. Der Vorsitzende des Bankier-
arrsschuffcs für Stillhaltekredite , Joodhue , gab heute offiziell
bekannt, daß der Zinssatz für kurzfristige Kredite an Deutsch¬
land von li Prozent auf 5 Prozent gesenkt worden sei. Dieser
Grundzins gelte für Barvorschüsse und befristete Kredite, wäh¬
rend Akzcptkrevjtc zu einem Satz von Prozent an Ban¬
ken und 5 Prozent an andere Kreditnehmer begeben werden.
Die neuen Sätze, auf die man sich mit den deutschen Banken
geeinigt hat , werden am 1. September in Kraft treten.



Die Berliner Presse zum neuen Wirtschafts¬
programm

Berlin , 29. Aug. (Mg . Meldung .) Das Wirtschaftspro-
aramm der Reichsregierung findet heute hei der Berliner
Abendpresse große Beachtung, sei es, daß sie, wie die „Deutsche
Allgemeine Zeitung ", das Programm an führender Stelle des
Blattes unkommentiert wiedergibt, sei es, daß sie es mehr
oder weniger ausführlich bespricht. Restlose Zustimmung fin¬
det das Programm freilich kaum.

Der „Lokalanzeiger" will der Reichsregierung in mehr¬
facher Beziehung ein psychologisches Verständnis nicht abspre¬
chen und die Pläne der Regierung als Ankurbelungspro¬
gramm durchaus gelten lassen, sagt dann aber weiter : Sehr
vieles in den gestrigen Ausführungen v. Papens ist noch
unklar , und man ist auf die Durchführungsbestimmungen ge¬
spannt . Man darf erwarten , daß die Stärkung des Binnen¬
marktes durch entsprechende Einfuhrmaßnahmen ergänzt und
daß auch die Regelung sehr dringender Agrarfragen , vor allem
auch die Frage der Schulden, nicht auf die lange Bank ge¬
schoben wird.

Die „Deutsche Tageszeitung " schreibt über die Finanzie¬
rung des Arbeitsbeschaffungsprogramms : Daß in der ganzen
Regelung dieses Projektes starke Anreize für individualwirt¬
schaftliche Initiative liegen, ist ohne Zweifel. Wenn deren Er¬
folg sich begegnet mit Erfolgen auf dem Gebiete der vom
Kanzler angekündigten Verwaltungsreform , mit der Drosse¬
lung der verhängnisvollen Züchtung eines akademischenPro¬
letariats , so könnten in der Tat die Voraussetzungen gegeben
sein für einen Wiederaufstieg der Wirtschaft, von dem dann
hoffentlich ihr notleidender Teil, die Landwirtschaft, nicht erst
zuletzt profitiert.

Die „Deutsche Zeitung " bezeichnet die Versuche, die Herr
v. Papen jetzt macht, als ungeheuer gebrechlich. Schlagen
sie fehl, so sagt das Blatt , dann ist die private Wirtschaft
verloren. Das sollte der Reichsverhand bedenken und die
Binnenmarktpolitik des Herrn v. Papen nicht stören.

Die „Germania " findet, daß auch nach der Rede des Reichs¬
kanzlers über die Wirtschaftspolitik der Reichsregierung in
den nächsten 12 Monaten noch zahlreiche Fragen und Zweifel
bleiben, die im Interesse der Wiederkehr des Vertrauens so¬
bald wie möglich ausgeräumt werden müßten . Diese Unsicher¬
heit ist, so heißt es weiter, umso bedauerlicher, als auch über
die politischen Absichten, Wege und Ziele der jetzigen Reichs¬
regierung keine genügende Klarheit besteht und die Wirtschaft
daher weiter, wie bisher, im Dunkeln darüber tappt , was nun
in Zukunft geschehen wird.

Das „Berliner Tageblatt " findet im Politischen Wider¬
spruch auf Widerspruch in der Rede des Kanzlers und sagt:
Mit solchen Widersprüchen ist auf die Dauer keine gradlinige
Staatsführung möglich, vollends, wenn man sich so große
Aufgaben stellt, wie mit dem Wirtschaftsprogramm und der
gleichzeitig angekündigten Verwaltungsreform . Keinesfalls
wird durch solche politische Experimente das Vertrauen der
Wirtschaft auf die Stetigkeit des Kurses — mag er nach links
oder nach rechts gehen — gefördert, und auch dem Auslande
gegenüber drückt die Regierung ihre Aktionsfähigkeit künstlich
herab, wenn sie alle politischen Kräfte im Lande gegen sich
mobilisiert und nur die Bajonette der bewaffneten Macht hin¬
ter sich hat.

Die nationasozialistische „Nationalpost " wendet sich gegen
die Aeußerung des Kanzlers in einem Interview mit einem
Redaktionsmitglied der „Rheinisch-Westfälischen Zeitung ", er
habe mit seinen Vorschlägen auch einen Teil der Wünsche und
Forderungen der NSDAP , erfüllt , und bezeichnet diese An¬
sicht als einen Irrtum . Denn die Pläne des Kanzlers liefen
auf eine Arbeitsstreckung hinaus , nicht auf die von den Na¬
tionalsozialisten geforderte neue Werteschöpfung. Eine Welle
des Unmutes werde durch das Volk gehen, wenn man ver¬
suche, diese „teilweise noch ganz unklar formulierten und häu¬
fig geradezu unausgegoren anmutenden Ideen Papens " in die
Tat umzusetzen. Es werde wohl keinen Menschen in Deutsch¬
land geben, der nach dieser Rede die Neberzeugung Habe, es
könne von dem System Papen unserem Vaterlande die Ret¬
tung kommen.

Auch der sozialdemokratische„Abend" lehnt das Programm
der Regierung schroff ab und nennt es ein Programm des
Verfassungsbruchs, das dem Volk nicht mit Gewalt aufgezwun¬
gen werden dürfe. Diese Pläne , so heißt es in dem Blatt
weiter, sind der Bolschewismus des Großkapitals , sie stellen
den Versuch dar, einem Volk, das um seine Meinung nicht
gefragt wird, eine Reform der Wirtschaft aufzunötigen . Je
iveiter dieser Versuch fortschreitet, desto gewisser werden die
Klassenkämpfe in Deutschland von dem Boden der Legalität
abgedrängt werden. Wer zuletzt diktiert, diktiert am besten!
Die Rede des Reichskanzlers hat gezeigt, wie weit die Zer¬
störung der Verfassung hereits fortgeschritten ist.

Englandu. die deutsche Rüftungssoederung
Die englische Meldung über die Stellungnahme Englands

zum deutschen Anspruch auf Rüstungsgleichheit hat in Deutsch¬
land die gebührende Beachtung gefunden und auch die gebüh¬
rende Würdigung . Daß die englische Regierung sich über kurz
oder lang dazu bekehren lassen würde, die Forderung Deutsch¬
lands auf Gleichberechtigung in seiner Wehrhaftigkeit anzu-
erkenen, war zu erwarten , die Regierung gibt damit ganz ein¬
fach dem Druck der Volksmeinung nach. Das englische Volk
würde seine Regierung nicht verstehen, wenn sie die Ab¬
rüstungskonferenz scheitern lassen würde, ohne sich zum min¬
desten auf die Seite des unzweifelhaften Rechts gestellt zu
haben. Mit dieser Feststellung ist auch schon die politische
Bedeutung der Stellungnahme des englischen Auswärtigen
Amtes erklärt : England sucht eine moralische Rückendeckung
für den Fall des endgültigen Scheiterns der Abrüstungskon¬
ferenz und macht gleichzeitig den Versuch, das drohende Ende
der Konferenz hinauszuschieben.

Für Deutschland bedeutet die Stellungnahme der englischen
Regierung einen moralischen Gewinn , nicht weniger, aber auch
nicht mehr. Deutschland hat in seinem Kamps uni Gleich¬
berechtigung keinen Bundes - und Kampfgenossen gewonnen, es
darf nur sicher sein, daß die Gefahr einer Isolierung abgewen¬
det ist, wenn sich die deutsch-französischen Auseinandersetzungen
zuspitzen werden. Die englische Regierung hütet sich sehr Wohl,
irgendwie die deutsch-französische Frage zu berühren , sie stellt
sich nur abseits und schiebt die Verantwortung für den weite¬
ren Verlauf der Abrüstungskonferenz auf die Schultern
Deutschlands und Frankreichs. Auf die Schultern Frankreichs
insofern, als es die Berechtigung der deutschen Forderung an¬
erkennt, auf die Schultern Deutschlands insofern, als England
zur Geduld mahnt und davor warnt , die Dinge übers Knie zu
brechen.

So ist der ehrliche Makler Macdonald , dessen Politik im¬
mer darauf hinausläuft , Oel auf die aufgepeitschten Wogen zu
gießen, beruhigend zu wirken, über die Forderungen der
Stunde hinwegzuleiten mit dem Trost auf die Zukunft . In
Berlin ist man jedoch der Auffassung, daß Deutschland schon
zu lange Geduld geübt hat und für längeres Warten keine
Zeit mehr ist, ja , daß heute der richtige Zeitpunkt gekommen
ist, sich mit Frankreich darüber auseinanderzusetzen, ob es die
deutsche Forderung auf Gleichberechtigung anerkennen will.
Dreizehn Jahre lang wartet Deutschland darauf und dreizehn
Jahre lang hat es Jahr für Jahr Enttäuschungen hinnehmen
müssen, ohne das geringste Anzeichen dafür zu finden, daß die
Zeit Frankreich toleranter machen würde. Im Gegenteil, als
Reichswehrminister Schleicher die deutsche Forderung anmel¬
dete, antwortete Frankreich, daß es niemals eine Rüstungs¬
gleichheit billigen würde, daß Frankreich immer militärisch
stärker sein müßte als Deutschland. Die Zeit des Wartens ist
vorbei und Deutschland wird volle Klarheit schaffen, bevor die
Verhandlungen in Genf wieder beginnen.

Kriegserfindung gegen de« Krieg?
Die Reise des amerikanischen Generalstabschefs Mac

O'Artur nach Polen und den Randstaaten findet in militäri¬
schen Kreisen dieser Länder starke Beachtung, denn in diesen
Kreisen bringt man die Reise mit der Tatsache in Verbindung,

»Horgsn dsginnl unssr nsusr koinsn

vis kksnbsusm
Roman von Rudolf Utsch

(Copyright 1931 by Verlag Alfred Bechthold in Braunschweig)
Der junge rheinische Erzähler Rirdolf Utsch in kurzer

Zeit sich einen Platz in der Reihe gelesenster Aulv >.en gesichert
hat, bringt hier einen neuen volkstümlichen Roman von Qua¬
lität , lebensecht und gefühlsstark. Von Eisenbauern aus dem
Siegtal erzählt er, von Männern voll Kraft uns unüberwind¬
licher Arbeitsfreude , von Männern , die mit ihrem ganzen
Herzen an der Heimat, am Berg - und Hüttenleben hängen, die
Landwirt , Hüttenbesitzer und Bergleute zugleich sind. Aber
auch in ihr Leben treten Hemmungen — lebens- und heimat¬
frohe Jugend wird Feind dem reisen vielerfahrenen Alter —
um der Liebe willen. Jrregeführte Leidenschaft unterliegt im
Kampf mit dem Bösen, über das Kraft und Herzensgröße
schließlich siegen. — Spannend , mitreißend , erschütternd und
erhebend zugleich ist dieser lebensvolle Roman aus den siebziger
Jahren des letzten Jahrhunderts , in denen es auch galt , über
Notzeit und Krieg hinweg, aufwärts zu kommen, zum Heile
unseres deutschen Volkes.

Standarten im Nebel
Roman von  Herbert B. Fredersdorf.

Copyright by: Carl Duncker Verlag , Berlin W. 62.
Schluß.

Thiele steht in dienstlicher Haltung, kann nicht umhin.
Zu sehen, wie viel grauer das Haar des Generals in den
wenigen Wochen wurde, berichtet kurz und knapp:

„Die Verhältnisse haben Euer Exzellenz recht gegeben,
Seine Majestät haben, da man einen Ueberfall der Fran¬
zosen auf Berlin befürchten mutzte, Höchstihre Residenz nach
Breslau verlegt, ich habe keine Befehle an Euer Exzellenz
zu überbringen!"

Das bedeutet: freie Hand! Das heißt: endliche Ein¬
sicht! Das will sagen: Preußen steht auf!

Porst entläßt den Adjutanten, atmet tief, holt Luft
wie einer, der am Ersticken war und ins Freie kommt.

Ganz Königsberg summt wie ein Bienenstock. In den
letzten vierundzwanzig Stunden sind aus allen Teilen der
Provinz die Abgeordneten des Landtage anaekommen,
manche von überängstlichen Städten uni Rev
manchen Vorbehalten, aber sie sind alle da, um
nerallandtag eröffnen zu helfen, dessen Thema beißt:

Beschlußfassung über Errichtung eines Landsturmes und
einer Landwehr.

*

Seit dem 23. Januar hatte sich Porcks Korps der Armee
Wittgenstein folgend, in kleinen Märschen nach Elbing in
Bewegung gesetzt, und der General und einige Adjutanten
find noch in Königsberg.

Stunden vor der Eröffnung des Landtages kommt es
noch einmal zum Zusammenstoß zwischen dem General vom
Stein , der Porck Halbheiten vorwirft. Nach einer erregten
Szene stürmt Porck aus dem Zimmer.

Die Versammlung erhebt sich, als zu Beginn der Ta¬
gung ein Gebet gesprochen wird. Unter den Zuschauern

stehen Friedrich und Eva, blicken in höchster Erregung nach
der Tür, durch die sogleich Porck eintreten muß.

Die Führer erscheinen, ein Mann neben Eva nennt
leise ihre Namen, Porst ist noch nicht da. Man setzt sich,
wartet eine Minute , drei — da öffnet sich die Tür, der
General tritt rasch ein, geht auf Stein zu und reicht ihm
beide Hände.

In dieser Sekunde bricht donnernder Beifall los , das
Echo der Heilrufe prasselt von den Wänden wie Eewehr-
feuer, wie das Tosen einer Schlacht, und wahrhaftig, es
ist eine Schlacht, die in diesem Augenblick geschlagen und
gewonnen wird, der Kampf um den Willen der Nation,
frei zu sein, allen persönlichen Hader zu vergessen und hint¬
anzustellen um des großen Zieles willen , die Freiheit , die
Freiheit wird begrüßt, die Freiheit , die man sich heute und
morgen und für alle Zukunft erkämpfen will!

General Porck und Freiherr vom Stein stehen neben¬
einander, als die Botschaft verlesen wird, stimmen neben¬
einander, als die ersten Entschließungen gefaßt werden.

Eva hat Tränen in den Augen, als sie ohne Wort und
doch beredt, Friedrichs Arm umklammert:

„Dieser Tag, Fritz, dies ist die Geburt einer neuen
Zeit, und wir sind dabei, ich bin dabei!"

Als Porck aus dem Landtag kommt, umdrängen ihn
Hunderte, die ihm zujubeln — er reitet still wie stets, mit
zusammengepreßtem Mund und ernsten Augen, die in weite
Fernen zu spähen scheinen, vorwärts . Er sieht niemand,
er hat auch Eva und Friedrich nicht bemerkt, die am Wege
stehen und winken, bis er verschwindet.

Aber als Friedrich sich bei dem Major Seydlitz meldet,
um, wenn möglich, seine Kompagnie zu übernehmen, bittet
ihn der Adjutant, einen Augenblick zu warten, der Gene¬
ral sei in seinem Zimmer — kommt kurz darauf zurück:

„Exzellenz von Porck wünschen Sie zu empfangen, Herr
Hauptmann!"

Friedrich Hardekow steht vor Porck, der aufgestanden
ist und ihn mit ernsten Augen mustert, ehe er langsam
spricht:̂

daß die Russen vor einigen Wochen in den Besitz einer wich¬
tigen Kriegserfindung gekommen sind. Es handelt sich dabei
um die zunächst phantastisch anmutende Arbeit des amerikani¬
schen Ingenieurs Barlow , der sich im Kriege bereits einen
Itamen als Erfinder der „Tiefenbombe" gemacht hat , mit
denen die deutschen Unterseeboote in den letzten Monaten des
Krieges bekämpft wurden. Barlow soll es angeblich gelungen
sein, eine Kombination von neuen Kriegswaffen zu konstruie¬
ren, mit der man von einer Zentralstelle aus feindliche Städte
in einem Umkreis von 1500 Kilometern innerhalb von wenigen
Stunden nach Kriegsausbruch mit mathematischer Sicherheit
zerstören könne.

Natürlich hat man von Erfindern derartige Behauptun¬
gen schon häufig gehört und diese Behauptungen haben sich
meistens in nichts ausgelöst. Aber der Fall Barlow liegt an¬
ders. Barlow hat seine Pläne dem russischen Generalstab
vorgetragen und einer größeren Kommission von russischen
Technikern und Militärs in dreiwöchiger Arbeit seine Skizzen
und Berechnungen vorgeführt . Dabei soll Barlow zur Be¬
dingung gemacht haben, daß Rußland seine Erfindung dem
Völkerbund unterbreite , wenn die Nachprüfung ergeben sollte,
daß er tatsächlich das entsetzlichste Kriegsmittel der Zukunft
entdeckt haben sollte.

Barlow glaubt nämlich, daß seine Erfindung jeden Zu¬
kunftskrieg ad absurdum führt und daß deswegen vollständige
Abrüstung das einfach Gegebene ist. Er will nicht, daß seine
Erfindung für den Ernstfall ausgenutzt wird, sondern er will
durch sie gerade die Abschaffung aller Rüstungen erzwingen.
Die Russen sollen ihm nach der Prüfung zugesagt haben, daß
sie bei Wiederzusammentritt der Genfer Abrüstungskommis¬
sion im Februar nächsten Jahres die Pläne vorlegen und die
entsprechendenAnträge stellen werden. Da also im Augenblick
Rußland als einzige Macht der Welt im Besitz der Erfindung
ist, könnte es Verständlich sein, wenn der amerikanische Gene¬
ralstabschef mit den Russen Fühlung sucht.

Dies ist denn auch die Begründung , die man in militäri¬
schen Kreisen der Randstaaten der Reise Mac OÄrturs unter¬
legt.

*

Newhovk, 28. Aug. Barlow ist aus Rußland zurückgekehrt.
Es bestätigt sich, daß die Russen die Maschine im Februar
nächsten Jahres der Genfer Weltabrüstungskonferenz vorfüh¬
ren wollen, nur haben sie die Bedingung gestellt, daß Barlow
auch den amerikanischen Präsidenten vorher einweihe und von
ihm Unterstützung der russischen Haltung in Genf erbitte.

Was es mit dieser Maschine auf sich hat, läßt sich nicht
sagen, da der Erfinder sich darüber in Schweigen hüllt . Er
hat früher einmal Mitteilungen dahin gemacht, daß es sich
um eine Kombination von fernlenkbarem Flugzeug oder Ra-
kete mit Bomben handelt , die beide mit einem alles zerstören¬
den Brennstoff angefüllt sind. -Offenbar handelt es sich dabei
um eine Verbesserung des fliegenden Torpedos , das Barlow
bereits im Jahre 1918 der amerikanischen Regierung als Waffe
anbot , um Berlin damit innerhalb von 21 Stunden dem Erd¬
boden gleichzumachen.

-M?
Soll Oesterreich geprellt werden?

Ein Wiener Blatt teilt mit . daß die Völkerbundsanleihe
für Oesterreich nicht vor Ende dieses Jahres oder Anfang des
nächsten Jahres zu erwarten sei, da die Genfer Abmachung
erst nach dem Zusammentritt der Parlamente angenommen
werden könne. Außerdem müsse wahrscheinlich mit einer ge¬
ringeren Summe als den versprochenen 366 Millionen Schil¬
lingen gerechnet werden. Der englische Anteil von 166 Mil¬
lionen gelange womöglich gar nicht zur Emission.

Das hieße also soviel, daß die Franzosen sich zuerst die
Zusicherung geben ließen, daß Oesterreich für längere Zeit ans
den Anschluß verzichte. Um den Gegenwert, die Millionen¬
anleihe, wird nun Oesterreich möglicherweise geprellt. Sollte
Frankreich dies tatsächlich beabsichtigen, dann hätte es den
Vertrag nicht erfüllt und die Bindung Oesterreichs wäre damit
ebenfalls hinfällig.

Politische Zusammenstöße in Mecklenburg
Malchin, 30. Aug. Zu einem schweren Zusammenstoß zwischen

Nationalsozialisten und Reichsbannerleuten kam es nachts in Berchen
am Cummerower-See, nachdem es nachmittags bereits zu Reibereien
zwischen einem Nationalsozialisten und einem Reichsbannermann ge¬
kommen war. Als die Nationalsozialisten einen Kameraden heimde-
gleiteten, erfolgte ein heftiger Zusammenstoß. Als Waffen wurden
Beile, Messer und Knüppel benützt Der SA .-FUHrer Bögler aus
Berchen wurde durch Beilhiebe am Kopf und an beiden Schultern
verwundet, gleichfalls ein SA .-Mann durch Scklüge aus den Kopf
und Oberarm. Ebenfalls schwer verletzt wurde der Reichsbannerführer
Bierk aus Berchen.

„Ich habe ein wenig Angst gehabt. Hardekow. Sic ka¬
men mir von zu weit her — ich kenne das — man gewöhnt
sich dann schlecht an die kleinen Verhältnisse daheim. IÄ
wußte auch nicht, ob Eva — aber das ist jetzt vorbei, mein
Sohn ! Ich freue mich, daß ich Ihnen eine Kompagnie geben
kann, Ihre Leute schwören auf Sie — sollen es auch im¬
mer tun. Hardekow, es wird keine leichte Zeit geben?Wird
anders sein als Kämpfe im Busch — länger dauern, här¬
ter sein. Man wird verdammt viel Geduld von uns ver¬
langen. — Gib mir deine Hand, mein Sohn ! Mach mir
Eva glücklich. Junge , es ist kein Vergnügen für eine Frau,
ihren Mann im Feld zu wissen. Und nur. wenn der Kampf
rein erhalten wird, das große Ziel niemals vergessen wir»
— nur dann soll man es wagen, freiwillig wagen, Frie¬
drich!"

Er fällt in seinen gewöhnlichenToni
»Ihr eßt heute Abend bei mir — dann werden wir

vom Nächsten reden. Ich glaube, ich muß wegen des Auj-
gebots mit euch sprechen, nicht wahr?"

*
Der Winternebel hebt sich über der Stadt , die Stan¬

darten und Fahnen des festlich geschmückten Königsberg
tauchen aus dem Dunst — der auffrischende Wind läßt sie
flattern und weit wehen.

Eva und Friedrich gehen langsam durch die Stadt —
himmelhoch über ihnen hängt ein Seeadler in der Lust
und zieht in mächtigen Vogen und Kreisen nach Weste«.

— Ende . —

„Das Gel» können Sie vom Wohlfahrtsamte abholen!* Zn
einem Konfektionswarenhauje in Bochum erschien ein junger
Mann, um einen Anzug zu kaufen. Nachdem er sich einen solchen
zum Preise von 69 Mark ausgesucht hatte, zog er hiervon Jacke
und Weste an. Die neue Hose nahm er unter den Arm und gab
dem Geschäftsmann seine Stempelkarte ab mit der Erklärung,
das Geld könne er sich wöchentlich vom Wohlfahrtsamt« abholen.
Da per Mann sich weigerte, die Sachen wieder auszuziehen.
wurde ein Polizeibeamter geholt. Erst als ein zweiter Be¬
amter herbeigerufen worden war, konnte man dem Manne de«
Anzug wieder «- nehmen und ihn vorläufig feftnehmen.
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(Wetterbericht .) Klein-e über dem Kontinent befind-
ücke Störungen gebe» zu Bewölkungen Anlaß . Für Mitt¬
woch und Donnerstag ist zeitweise heiteres und vorwiegend
trockenes Wetter zu erwarten.

Calmbach, 25. Aug . (Aus dem Gemeinderat .) Von dem
Vertrag der Amtskörperschaft über die Ausführung einer
Teerfugendecke auf der Kleinenztalstraße mit der Firma
s Beckmann Nachf., Teer -Asphalt-Straßenb ., Kirchheim¬
bolanden (Pfalz ), und den besonderen Bedingungen nimmt
der Gemeinderat Kenntnis und beschließt die Ausführung der
Etteranschlußstrecken in derselben Weise. Boranschlagsmäßig
betragen die Baukosten 3360.— RM . für die Etterstrecken, die
Höhe der Staatsbeiträge hiezu ist noch nicht bekannt. Mit
den Arbeiten wurde bereits begonnen, nach Fertigstellung
wird die Kleinenztalstraße von der Einmündung der Straße
W bis zum Etter Calmbach in den Staatsstraßenverband
übernommen. Hiegegen hat die Gemeinde eine kurze Strecke
wr Staatsstraße Nr . 102 zu übernehmen, auch scheidet die
jetzige Etterstaatsstraße von der Ettergrenze gegen Calw bis
zmn Rathaus und von da bis zur Engebrücke als Etter¬
staatsstraße dann. aus . — Die Verhandlung der Staatsstraßen¬
verwaltung mit den beteiligten Grundeigentümern wegen
llmbaues — Erbreiterung — der Staatsstraße Nr . 109 —
Kriegsstraße— waren leider bis jetzt noch ohne Erfolg . Wenn
die Grundeigentümer nicht doch noch Entgegenkommen
zeigen, muß die Erbreiterung der Straße unterbleiben , so be¬
dauerlich dies im Hinblick auf die große Zahl der Arbeits¬
losen auch ist. — Der Gemeinderat erhebt gegen ein Ver¬
leihungsgesuch zur Wasserentnahme aus der Kleinen Enz bei
der Dorfsägmühlc keinerlei Einwendungen . — Das Gesuch des
Botenmeist'ers Müller um Zuruhesetzung auf den Ablauf des
A. Oktober 1932 aus Gesundheitsrücksichtenwird genehmigt.
- Nach Erledigung einer größeren Anzahl sonstiger Verwal¬
tungssachen, einer Aufnahme in das Nutzungsbürgerrecht,
einiger Fürsorgefälle und einer Grundstücksschätzung in nicht¬
öffentlicher Sitzung war die Sitzung um X10 Uhr beendet.

Dem September entgegen
Langsam verfärbt sich des scheidenden Sommers grünes

Gewand, wenn es mit dem Jahr in den September geht. Wo¬
hin das Auge blickt, sieht es kahle Stoppelhöden auf abgeern¬
teten Getreidefeldern und nur zwischendurch reifen die später
Mgebautcn Herbstgewächse. Die Heide blüht . In den Hopfen¬
gärten ist Hochsaison im Zupfen, eine Arbeit , die rasch gemacht
werden muß, damit die Güte der Dolden nicht durch Ueber-
reife leidet. Die Hauptarbeit im September ist aber die Obst¬
ernte. Pflaumen , Zwetschgen, Herbstbirnen und Herbstäpfel
haben, beschleunigt durch die warmen Tage im August, ihre
Neife erreicht und Jung und Alt ist tagsüber in den Obst¬
gärten, Len Spalieranlagen und an den Straßen mit Obst¬
baumalleen beschäftigt und sammelt die saftigen Früchte in die
Körbe. Mehr und mehr verkürzen sich die Tage und der
Spätsommer setzt ein. Häufiger werden dann die Nebelschleier,
die in den Morgenstunden schwer am Boden liegen, merklich
kommt der Herbst herangeschlichen. In dem Gesang der bunt¬
gefiederten Vögel, unserer Heimatkinder in den Lüften, kom¬
men Lücken. Es sind die Tage gekommen, wo nach wochen¬
langen Probeflügen die Vogelwelt sich in größeren Scharen
Msammenfindet, um die alljährliche Wanderung in die wär¬
meren Gegenden weit über dem Meer anzutreten . „An Mariä
Geburt(8. September ) fliegen die Schwalben furt " heißt es in
einem alten Bauernspruch . Mit einem eigentümlichen Gefühl
blicken wir den munteren treuen Vöglein, die uns den Som¬
mer über durch ihr Lied erfreut haben, nach und wünschen:
„Kommt ihr nächstes Jahr zurück, bringt uns wieder neuesGlück!"

Herbstverkehr aus der Reichsbahn
Die Reichsbahndirektion Stuttgart gibt für den bevor¬

stehenden Herbstverkehr folgende wichtige Bestimmungen und
Ratschläge bekannt:

1. Beim Versand von Kartoffeln und Mostobst als Stück¬
gut ist eine dauerhafte und deutliche Bezeichnung der Säcke
unerläßlich. Am zweckmäßigsten ist die Bezeichnung mit der
Pollen Anschrift des Empfängers . Etwaige Eigentumszeichen
der Säcke müssen im Frachtbrief auch dann angegeben werden,
wenn die Säcke mit der Anschrift des Empfängers versehen
werden. Die Bezeichnung muß nach den Tarifbestimmungen
auf einem am Kopfende des Sackes haltbar befestigten An¬
hänger aus widerstandsfähigem Stofs angebracht werden, der
den von der Eisenbahn festgesetzten Bedingungen entspricht.
Es empfiehlt sich, außerdem in die Säcke selbst einen Zettel
mit der Anschrift des Empfängers zu legen, damit auch beim
Verlust der Anhänger die richtige Beförderung und Ausliefe¬
rung der Sendungen gesichert ist. Anhänger sind bei den
Güterabfertigungen käuflich.
..... 2. Beim Versand von leeren und vollen Wein- und Most-
miiern ist folgendes zu beachten: Damit die Fässer nicht ver¬
wechselt oder verschleppt werden, sollen sie an einer, möglichst
aber an beiden Bodenseiten mit weißer Oelfarbe bezeichnet
!em. Ganz unerläßlich ist die deutliche und haltbare Bezeich¬
nung des Versand- und Bestimmungsbahnhofs , die zweckmäßi-
gerweise gleichfalls an beiden Bodenseiten angebracht werden
tollte. Werden die Fässer außer mit der aufgemalten oder
eingebrannten Bezeichnung noch mit einer anderen Bezeich-

(durch Bekleüezettel) versehen, so müssen im Frachtbrief
"bwe Bezeichnungen angegeben werden.
. Besondere Vorsicht wird den Absendern für die Auswahl
oer Mostpfeifen (Gärspunden ) empfohlen. Die Gärrohre und

? . bh Luftlöcher der Mostpfeifen sollen so weit sein, daß
llw bei eintretender Gärung keine Trester und Kerne festsetzen
MM . Infolge Verstopfung der Mostpfeifen werden die
Aller nicht selten gesprengt; für den hieraus erwachsenden

.Haltet die Eisenbahn nicht. Bei Fässern bis Zu 300
Aassungsgehalt empfiehlt es sich, die Mostpfeifen nicht im

H sondern im Zapfloch (Boden) anzubringen , damit
paUr aufrecht stehend verladen werden können.

- o. Bei Stückgutsendungen, hauptsächlich bei Kartoffeln
und nach Stuttgart soll zur Vermeidung von Berschlep-
Mder  Bestimmungsbahnhof (Stuttgart Hbf, Stuttgart

bst, stuttgart -Cannstatt , Stuttgart -Münster , Stuttgart-
<"Emmkheim, Stuttgart -Obertürkheim, Stuttgart -Zuffen-
Usion) sowohl auf den Frachtbriefen als namentlich auf den
^rucken deutlich angegeben sein. Außerdem ist bei Sendungen
- r bei bahnlagernd gestellten — nach größeren Städten,
^gEwndere nach Stuttgart , die Angabe der Wohnung des

Estkaugers (Straße und Hausnummer ) nötig.
- n Empfängern , die ihre Kartoffel - und Obstsenduu-

dem Bestimmungsbahnhof selbst abholen wollen, wird
n, dafür zu sorgen, daß der Absender im Frachtbrief

Bemerk „bahnlagernd " anbringt , andernfalls können die
nicht damit rechnen, daß ihrem Antrag auf

ewstabholung entsprochen wird.
ist nicht genügend bekannt, daß die für frisches Stein¬

beil (ausgenommen Südfrüchte und Weintrauben)gehenden billigen Tarife riur angewendet werden können,
"er Inhalt im Frachtbrief mit der tarifmäßigen Be-

Ai_W *Mg angegeben ist. Vielfach tragen die Frachtbriefe die
o'Aur nicht genügende Inhaltsangabe „Obst", „frisches Obst",

„Mostobst" oder „Tafelobst". Die Abfertigungen sind zwar
angewiesen, die Absender, wenn möglich, aufzuklären und
zur Ergänzung der Inhaltsangabe zu veranlassen. Das Ab-
fertigungsgeschäft wird jedoch hierdurch erschwert. Den Ab¬
sendern von frischem Obst wird deshalb dringend empfohlen,
die Sendungen im Frachtbrief mit der im Tarif gebrauchten
Benennung zu bezeichnen, nämlich „frisches Steinobst " oder
„frisches Kernobst" oder „frische Aepfel", „frische Birnen ",
„frische Zwetschgen" usw. So bezeichnete Sendungen werden
bei Ausgabe als Eilstückgut zu den gewöhnlichen Frachtgut¬
ätzen befördert. Ist das Obst zur Verwendung im Deutschen
Reiche bestimmt, so werden bei Aufgabe als Eilstückgut die
noch weiter ermäßigten Sätze des sogenannten Nottarifs an¬
gewendet, wenn der obengenannten tarifmäßigen Inhalts¬
angabe im Frachtbrief der Zusatz beigefügt wird : „Zur Ver¬
wendung im Deutschen Reich".

Frische Kartoffeln , die zur Verwendung im Deutschen
Reiche bestimmt sind, werden bei Aufgabe als Frachtgut zu
einem besonders billigen Ausnahmetarif befördert, wenn sie
im Frachtbrief als „frische Kartoffeln zur Verwendung im
Deutschen Reich" bezeichnet sind.

6. Die Fracht für frisches Obst (auch in Wagenladungen)
muß nach dem Tarif im allgemeinen bei Aufgabe in der Zeit
vom 1. Oktober bis zum 30. April vom Absender voraus-
bezahlt werden. Die Güterabfertigungen sind jedoch ermäch¬
tigt , gegen Hinterlegurvg einer Sicherheit, bei bekannten Ab¬
sendern auch ohne Sicherheit, die Ueberweisung der Fracht auf
den Empfänger zuzulassen, wenn schnelles Verderben nicht
zu befürchten ist und der Wert des Obstes die voraussichtlich
auflaufenden Fracht - und sonstigen Kosten sicher deckt.

Württemberg
Stuttgart, 29. Aug. (Umbau des Charlottenplatzes.) Die Tech¬

nische Abteilung des Gemeinderats beschloß heute zur Besserung der
Verkehrsverhältnisse den Charlottenplatz umzubauen. Die neue Platz¬
anlage soll unter Opferung einiger Bäume und Entfernung des Holz¬
häuschens verbreitert werden. Die Ecke Charlotten- und Neckarstratze
soll am Garten des Wilhelmspalais abgerundet werden. Ferner soll
in dieser Ecke ein Straßenbahngleis eingelegt werden, um zur Ent¬
lastung des Schloßplatzes einige Straßenbahnlinien direkt von der
Charlottenstraße zur Neckarstraße führen zu können.

Heilbronn, 29. August. (Lebensrettung.) Ein junger Mann, 21
Jahre alt, wollte am Freitag mit einem 12jährigen Jungen aus dem
Rücken das andere Ufer erreichen. In der Mitte des Neckars verließen
den Schwimmer jedoch die Kräfte und beide kamen in die Gefahr des
Ertrinkens. Dem z. Zt. in Urlaub von der Sporthochschule Berlin
hier weilenden Sportsstudenten Albert Schreiber und dem erwerbs¬
losen Theo Schönhut gelang es jedoch, beide zu retten.

Neckarsulm, 29. Aug. (Gasvergiftung im Benzinschacht.) Am
Freitag vormittag erlitt bei Arbeiten in einem Benzinschacht ein Ar¬
beiter eine starke Gasvergiftung. Obenstehende Arbeiter bemerkten am
Seil, an dem der Arbeiter befestigt war, daß es nachgab. Als sie
darnach schauten, war der unten Beschäftigte schon bewußtlos. Durch
Wiederbelebungsversuche konnte der Arbeiter nach längerer Zeit wieder
zum Bewußtsein gebracht werden.

Eßlingen, 29. Aug. (Billigeres Brot.) Mit Wirkung von heute
hat auch die Bäckerinnung Eßlingen und Bezirk die Brotpreise um
durchschnittlich3 Rpf. pro Kilo herabgesetzt.

Reutlingen, 29. August. (Brotpreissenkung.) Wie die Freie
Bäckerinnung Reutlingen mitteilt, werden die Brotpreise, entsprechend
dem Vorgehen der Bäckerinnung Stuttgart, mit Wirkung vom
29. August ab gesenkt.

Ulm, 29. Aug. (Wie in Ulm für Turnen und Sport gesorgt ist).
Für die Turn- und Sportbetätigung der Vereine und Schulen stehen
in Ulm insgesamt 249000 qm Fläche zur Verfügung: 103100 qm
davon gehören dem Staat bezw. anderen Körperschaften öffentlichen
Rechts, 33100 qm sind in städtischem Besitz. Bei den 13 Turnhallen
mit zusammen 6000 qm entfallen auf die Stadt 8, auf den Staat 3,
auf Vereine2. Die vier größten Turnplätze weisen zus. 57900 qm auf.

Ulm, 29. Aug. (Der Ball ist schuld). Bei einem Fußballspiel
auf dem Sportplatz beim Lerchenfeld sprang ein Ball auf die nahe¬
gelegene Staatsstraße Ulm—Geislingen. Ein junger Mann aus
Iungingen rannte dem Ball nach. Im selben Augenblick kam ein
Ulmer Motorrad daher. Wohl infolge zu starken Bremsens stürzte
der Motorradfahrer, der etwa 25 Jahre alte ledige Schreiner Otto
Bückle, sowie seine Beifahrerin. BUckle erlitt dabei so schwere Ver¬
letzungen, daß er nach kurzer Zeit starb: seine Begleiterin trug einen
schweren Schädelbruch davon und der junge Mann aus Iungingen
einen Beinbruch. In die Gestürzten hinein fuhr ferner noch ein weiterer
Motorradfahrer aus Hall, der jedoch mit leichteren Fußoerletzungendavonkam.

Biberach, 29. Aug. (Schwerer Verkehrsunfall). An der gleichen
Stelle, wo vor etwa 8 Wochen sich ein sckwerer Unfall ereignete,
erfolgte heute nachmittag erneut ein schwerer Zusammenstoß zweier
Fahrzeuge. In einem Zweisitzer-Opel fuhr ein Herr aus Ulm stadt¬
auswärts im schnellen Tempo auf der geraden übersichtlichen Land¬
straße, als plötzlich aus der Einfahrt bei der Tiermehlfabrik der
Lieferwagen eines Landwirts herausfuhr. Ein Zusammenstoß war
unvermeidlich. Der Privatwagen wurde umgelegt und der Fahrer
herausgeschleudert. Er erlitt am Kopf eine stark blutende Wunde und
schwere innere Verletzungen. Der Wagen wurde zertrümmert. Die
Schuldfrage ist noch nicht geklärt.

Biberach, 29. Aug. (Schuß gegen ein Auto). Auf der Staats¬
straße von Laupheim nach Baltringen fuhr ein Ferntransportlastwagen
und ließ trotz längerem Signal einen Personenkraftwagennicht Vor¬
fahren. Als es dem Personenwagenführer endlich gelang, vorzukommen,
stoppte er durch Querstellen seines Wagens den Lastwagen und wollte
dem Führer sein fahrwidriges Verhalten Vorhalten. Ein Zusammen-
stoß war nicht zu vermeiden, wobei der Kühler des Lastwagens
defekt wurde. Der Chauffeur des Lastwagens schoß auf den Personen¬
wagen, in dem sich Generalkonsul Dr. ÄZanner-Stuttgart befand, und
beschädigte die Motorhaube. Auf der Polizeiwache in Biberach wurde
Anzeige erstattet und der geraume Zeit später kommende Lastwagen,
der abgeschleppt werden mußte, wurde hier angehalten. Dem Chauffeur,
der aus Weingarten stammt, wurde die Pistole abgenommen. Er sieht
einer empfindlichen Bestrafung entgegen.

Oderdorf, OA. Biberach, 29. Aug. (Die „Zigeunervilla" abge¬
brannt). Oberdorf ist wieder um eine kleine Sensation reicher. Am
Freitag abend brannte die vor kurzem von den zugezogenen Zigeunern
erstellte Baracke, als die Herrschaften auf der Reise waren, vollständig
nieder. Es ragen nur noch die vier Eckpfosten in die Höhe. Die ganze
„Inneneinrichtung", die aus einem alten Ofen und einem kleinen
Brettervorrat bestand, ist mitverbrannt. Als Brandursache kann nur
Brandstiftung in Frage kommen. Ueber die Urheberschaft des Brandes
gehen die Meinungen nach zwei Richtungen.

Ravensburg, 29. Aug. (Ein viertes Todesopfer des Unglücks
von Mals). Nun hat das schwere Autounglück von Mals noch ein
viertes Todesopfer gefordert. In den Morgenstunden des Samstags
ist Frau Hedwig Bucher-Ravensburg, Gattin des ebenfalls tödlich
verunglückten Prokuristen Hermann Bücher, ihren schweren Verletzungen
im städt. Krankenhaus zu Meran erlegen. Nun hat sich doch das
grausame Schicksal erfüllt, das vier Kindern erst den Vater, dann die
Mutter genommen hat. Dieser Fall ist ganz besonders tragisch. In¬
zwischen sind die Leichen der tödlich Verunglückten von der Staats¬
anwaltschaft sreigegeben und ihre Ueberführung nach Deutschland von
der Mailänder Oberbehörde gestattet worden. Sie werden mit einem
Auto eines Meraner Beerdigungsinstituts nach Ravensburg gebracht.

Kleine Anfragen
Me Kleine Anfrage der Abgeordneten Kling und Ge¬

nossen, betr. Binnensiedlung in Württemberg , hat das Wirt¬
schaftsministerium wie folgt beantwortet:

Ob und inwieweit eine planmäßige Binnensiedlung in
Württemberg betrieben werden kann, ist zweifelhaft und un¬
terliegt zur Zeit noch eingehender Prüfung durch die be¬
teiligten Stellen . Als feststehnd kann jetzt schon angesehen
werden, daß die Schaffung von Siedlerstellen als Anlieger¬
iedlungen in Württemberg nicht in Frage kommen wird. Auch
die Rücksiedlung wird voraussichtlich kaum nennenswerten
Umfang annehmen können, da — abgesehen von anderen
Gründen — die erforderlichen Landflächen nicht zur Verfüg¬
ung stehen.

Die Kleine Anfrage der Abgeordneten Stooß und Ge¬
nossen, betr. Befreiung der Bienenzüchter von der Zucker¬
steuer, hat das Finanzministerium wie folgt beantwortet:

Das Finanzministerium ist bereits im Juni ds. Js . beim
Reichsminister der Finanzen dafür eingetreten , entsprechend
der Regelung in früheren Jahren die von den Bienenzüchtern
zur Fütterung der Bienenvölker benötigten Zuckermengen
von der Zuckersteuer zu befreien. Unter besonderem Hinweis
auf die diesjährige geringe Honigernte hat das Finanzministe¬
rium im Benehmen mit dem Wirtschaftsministerium seinen
Antrag beim Reichsminister der Finanzen neuerdings wieder¬
holt . Eine Entschließung des Reichsministers der Finanzen
ist noch nicht eingegangen.

Auftakt zur Deutsche» Forstversammlung
Stuttgart , 28. Aug. Als Auftakt zur Deutschen Forst¬

versammlung in Stuttgart fanden am Samstag vormittag
bereits die ersten Sitzungen der forstlichen Verbände statt. So
tagte unter dem Vorsitz von Oberforstmeister v. Arnswald
in der Liederhalle die Bertreterversammlung des Reichsforst¬
verbandes, in dem sämtliche höheren Forstbeamte der Länder
zusammengeschlossensind. Als Gäste waren der Vorsitzende
des Deutschen Forstvereins , Ministerialdirektor Dr . ing. e. h.
Wappes-München und der Präsident der Württ . Forstverwal¬
tung Dr . König erschienen. Nach einem Tätigkeitsbericht des
geschäftsführenden Vorstandsmitglieds , Forstmeister Berlin-
Mecklenburg, und internen Beratungen wurde die auch in der
Forstverwaltung wichtige Nachwuchsfrage, die Besoldungslage
der höheren Forstbeamten und eine Reihe weiterer beamten¬
politischer Fragen erörtert . Zur Frage der Verwaltungs¬
reform wurde dahingehend Stellung genommen, daß auch die
Staatsforstverwaltungen nach neuzeitlichen Gesichtspunkten
umgestellt werden müssen. Weiterhin wurden Fragen der
forstlichen Berufsvertretung innerhalb der Berufsvertretung
der gesamten Beamtenschaft besprochen.

Abends fand im Hotel Viktoria unter Leitung des Presse¬
chefs des Deutschen Forstvereins , Oberförster Raab -Berlin,
ein Empfang der Presse statt, auf dem führende Mitglieder
des Deutschen Forstvereins zu den aktuellen forstwirtschaftlichen
und forsttechnischenFragen Stellung nahmen. Nach einem
kurzen Ueberülick von Oberförster Raab über die Entwicklung
des Deutschen Forstvereins und seine Arbeiten machte der
1. Vorsitzende des Deutschen Forstvereins , Ministerialdirektor
Dr . Wappes, einige grundlegende Mitteilungen über den
Stand und die zukünftige Entwicklung der deutschen Forst¬
wirtschaft. Gegenwärtig sei die deutsche Forstwirtschaft in
einer Katastrophe. Der Wald, der ein Viertel des deutschen
Bodens umfaßt , sei ohne Rente, ja ein Zuschußbetrieb. Der
deutsche Wald muß aber erhalten bleiben, auch wenn er sich
zurzeit nicht rentiert . Die Forstwirtschaft ist der naturhafteste
Betrieb . Der Wald ist für Klima, Bevölkerung usw. besonders
wichtig. Oberforstmeister Kranold streifte das immer noch nicht
genügend bekannte Gebiet der forstlichen Saatgutanerkennung
und schließlich erörterte der Borsitzende des Ausschusses für
Technik, Landforstmeister Dr . 'Gernlein -Berlin , der auf Grund
seiner technischen Verdienste vor kurzem zum Dr . ing. e. h.
der Technischen Hochschule Stuttgart ernannt worden ist, -ins¬
besondere die Verwendung des Holzes als Kraftstoff '(Holzgas¬
generatoren , Ersparnis gegenüber Benzin 80—90 Prozent ),
seine Bedeutung als Rohstoffquelle für die verschiedensten,
hochwertigen chemischen Produkte und die Ueberführung des
Äbfallholzes in Spiritus (aus 100 Kg. Abfallholz werden 25
Liter Holzspiritus gewonnen, ein Liter zu 18—19 Pfg .), weiter
in Futterhefe , Lösungsmittel und dergleichen.

Am Sonntag abend trafen sich die Tagungsteilnehmer,
über 600, die aus dem ganzen Reich nach Stuttgart gekommen,
zu einem Begrüßungsabend im Festsaal der Liederhalle. Me
Hauptversammlung des Deutschen Forstvereins begann am
Montag vormittag in der Liederhalle.

Süddeutscher Demokratentag tu Bietigheim
Stuttgart , 29. Aug. Die Deutsche demokratische Partei

Württembergs veranstaltet am Sonntag , den 4. September,
in Bietigheim einen süddeutschen Demokratentag , zu dem be¬
reits zahlreiche Vertreter der badischen Staatspartei und baye¬
rische Parteifreunde ihr Erscheinen zugesagt haben. Um 9X
Uhr vormittags findet im „Kronprinzen " eine Bertreterver¬
sammlung statt . Mittags 3 Uhr ist eine öffentliche Kundgebung
im Saale der „Post ". Zu dem Thema „Für den nationalen
Rechtsstaat, gegen Parteidiktatur " werden sprechen Landtags-
abgeordnetcr Dr . Bruckmann, Wirtschaftsminister Dr . Maier,
M .d. L., Reichstagsabgeordneter Dr . Heuß, sowie badische und
bayerische Parteifreunde . Me Nachmittagskundgebung ist als'
öffentliche Versammlung geplant, zu der jedermann Zutritt
hat , worauf besonders aufmerksam gemacht sei.

Fluglag lu Göppingen
Göppingen, 28. Aug. Der vom Württ. Luftfahrtverband

auf dem Göppinger Flugplatz auf der großen Viehweide ver¬
anstaltete Flugtag verlief, von schönstem Flugwetter begün¬
stigt, programmäßig . Pünktlich um 1 Uhr nachmittags traf
das Luftschiff „Graf Zeppelin" aus seiner Fahrt von Frank¬
furt , auf der es gegen XI Uhr Stuttgart berührte , in lang¬
samer Fahrt und in Höhe von etwa 500 Metern auf dem
Flugfelde ein, das von etwa 40—50000 Besuchern umsäumt
war .^ Der Zeppelin zog dann über dem Flugplatz und über
der Stadt eine Reihe von Schleifen in sehr niedriger Höhe
und warf mittels Fallschirm ein Paket an die begeisterte Zu¬
schauermenge ab, das einen von der Firma Steiff in Heiden¬
heim stammenden kleinen Glückshund enthielt. Nachdem Las
Luftschiff 30 Minuten über dem Gelände gekreuzt und mehrere
Manöver ausgeführt hatte , zog der Luftriese um 1.35 Uhr in
rascher Fahrt in östlicher Richtung davon. Anschließend wurde
eine Reihe von Geschwader- und Kunstflügen gezeigt, in die
sich drei Fluglehrer der Fliegergruppe Böblingen , sowie die
akademische Fliegergruppe Stuttgart teilten . Ganz besonders
zeichnete sich Flugkapitän W. Stör -Schleißheim aus , der in
ganz hervorragender Weise seine Kunstflüge in einer eigens
dazu konstruierten Messerschmidtmaschine zeigte. Nachdem
noch Startbeispiele des größten Segelflugzeuges der Welt ge¬
zeigt und Ballonrammen ausgeführt worden waren , stieg der
Göppinger Flieger Kopp noch einmal auf, um als Schluß der
Darbietungen eine Anzahl Freifluglose unter die Zuschauerzu verteilen.

«sncksl unck Verkskr
Stuttgart, 29. August. (Landesproduktenbörse.) Mit der Inan¬

spruchnahme der Arbeitskräfte durch Feldarbeiten haben die Zufuhren
vorübergehend nachgelassen: dadurch konnten die Preise ihren vor¬
wöchigen Stand behaupten. Die Erntebewegung nähert sich auch in
den späten Gegenden ihrem Abschluß. Die herauskommenden Quali-



täten finden günstige Beurteilung. Es notierten je 100 Kg.: Württ.
Weizen(neue Ernte) 21.25- 21.75 (am 22. Aug.: 21—21.75), Roggen
(neue Ernte) 18—18.50 (unv.), Futtergerste 16- 17 (unv.), Hafer(neue
Ernte) 13.50—14 (14—14.50), Wiesenheu(lose, neue Ernte) 3.25—4.50
(unv.), Kleeheu(lose, neue Ernte) 4.50—6 (unv.), drahtgepreßtes
Stroh (neu) 3—3.60 (unv.), Weizenmehl Spezial 0 35.90—36.40
(36.50- 37), Brotmehl 27.90- 28.40 (28.50- 29), Kleie9- 9.25 (9.25
bis 9.50) Mk.

l-elrle VVsekrieMen
Eisenach. 29. August. Ein Polizeibeamter hielt nachts zwei ver¬

dächtig erscheinende Männer an. Einer der Männer rief dem Beam-
ten, als dieser sie aufforderte, die Hände aus den Taschen zu nehmen:
„Hände hoch!" und gab sofort zwei Schüsse auf den Beamten ab.
Der Beamte brach schwer verletzt zusammen. Wie verlautet, soll der
Mann, der die Schüsse abgab, an der Mütze ein kommunistisches
Abzeichen getragen haben. Bisher hat man von den beiden Verbrechern
noch keine Spur.

Lübeck, 29. August. Amtsgerichtsrat Wibel, der Vorsitzende im
Lübecker Calmette-Pcozeß, ist nach einer Mitteilung der Iustizpressc-
stelle Lübeck am Samstag nachmittag in Hamburg freiwillig aus dem
Leben geschieden. Amtsgerichtsrat Wibel war aus dem Sanatorium
zurückgekehrt und sollte am 15. September seinen Dienst beim Amts¬
gericht Lübeck wieder aufnehmen.

Der Münchener Raubüberfall
München, 29. Aug. Der Münchener Polizei ist es gelungen,

die Bande arbeitsloser Leute im Alter von 19 bis 30 Jahren
dingfest zu machen, die sich wiederholt bei Krawallen und
Schlägereien hervortat und, wie sich jetzt herausstellte, für
verschiedene Raubnbersälle im Bereich um Augsburg und den
Raubüberfall in München verantwortlich zu machen ist. Dieser
Uebersall fiel durch die besonders freche und gewalttätige
Kühnheit seiner Durchführung am Hellen Tage aus. Die Täter
waren mit Gesichtsmasken, Schußwaffen und Tränengas reich¬
lich ausgestattet. Einem Obsthändler, der sich ihnen entgegen¬
stellte, schossen sie in die Brust , so daß er schwer verletzt zu¬
sammenbrach. Dann fuhren sie in einem bereitstehenden, eben¬
falls gestohlenen Auto davon. Durch die Aufgewecktheit eines
sie beobachtenden Gymnasiasten und eines Kinobesitzers, der in
einem der Täter einen regelmäßigen Gast seines Theaters er¬
kannte, konnten vier der Räuber 24 Stunden später verhaftet
werden. Diese Bande war es offenbar auch, die vor wenigen
Wochen den Kassenboten eines Bankgeschäftes am Münchener
Promenadenplatz zu berauben versuchte, in Augsburg einen
Reisenden ausplünderte und noch am gleichen Abend eine
Kassiererin eines Lichtspieltheaters überfiel. Auch damals tru¬
gen die ^ äter eine Maske und schossen wild darauf los.

Feuergefecht zwischen Kommunisten und
Nationalsozialisten

Berlin, 30. August. In Charlottenburg, wo sich ein national¬
sozialistisches Verkehrslokal befindet, kam es gestern gegen 23 Uhr
zwischen Kommunisten und Nationalsozialisten zu einer wüsten
Schlägerei. Im Verlaufe dieser wurden von beiden Seiten etwa
zwanzig Schüsse abgegeben und drei Nationalsozialistenverletzt, sodaß
man sie ins Krankenhaus einliefern mußte. Das nationalsozialistische
Verkehrslokal wurde von der Polizei, die die Raufenden mit dem
Gummiknüppel auseinanderjagte, nach Waffen durchsucht. Lediglich
zwei Pistolen, ein Dolch, deren Besitzer nicht festgestellt werden
konnten, wurden beschlagnahmt. Die Polizei sah sich gezwungen,
35 Sistierungen in dem Lokal vorzunehmen und der AbteilungI im
Polizeipräsidium zuzuführen. Wie wir nachträglich erfahren- sollen
bei dem Raufhandel etwa 40 Kommunisten und 30 Nationalsozialisten
beteiligt gewesen sein.

Aus Viiell untt L.eden
Goethes Blutsverwandten. Die Frankfurter Genealogische

Gesellschaft stellte im mühsamer Arbeit fest, welche berühmten
Männer und Frauen eigentlich mit Goethe blutsverwandt
sind. Zu den Männern , in deren Adern Goethe-Blut rinnt,
gehören der Dramendichter Hasenclever, der Dichter Binding,
die Romantiker Friedrich und August Wilhelm Schlegel, die
Gebrüder Grimm und der Philosoph Hegel. Außer diesen
Dichtern suchen wir im Familiensaale Goethes noch Haeckel,
F. Rausenberger, den Mörserkonstrukteur , und v. Richthofen,
den bekannten „roten Kampfflieger".

Zinssenkung und Lebensversicherungen. Die vielfach be¬
fürwortete Zinssenkung kann, wie die „Frkf. Ztg ." darlegt,
unter Umständen für die Lebensversicherungen recht folgen¬
schwer werden; denn die Versicherungsprämien sind auf Grund
eines bestimmten Zinses errechnet, den das eingezahlte Kapital
eintragen muß. Sinkt dieser Satz, dann ist es nicht aus¬
geschlossen, daß die Lebensversicherungen mit neuen Prämien
aufwarten . (Nach den bisherigen Gewinnen der Lebensver¬
sicherung waren die Prämien gewiß reichlich bemessen.)

-i-

Selbsterkenntnis. Richter zum Kläger: „Sie hören, der
Beklagte sagt, er sei betrunken gewesen und habe Sie in der
stockfinsteren Nacht auch gar nicht erkannt ." — Kläger : „Net
wahr is, Herr Richter, er hat mi ganz gut kennt, denn
er is auf mi zugangen und hat gschrien: „Du Lackl, damischer,
du!" (Äus : Reclams Universum".)

Unterer Schwarzwald-Nagolv-Turngau. Während inner¬
halb der Deutschen Turnerschaft am vergangenen Sonntag
neben sonstigen Veranstaltungen die Meisterschaften in den
Sommerspielen (Faustball , Schlag ball, Tennistournier ) in
Bremen ausgetragen wurden, kamen im unteren Schwarz-
wald-Nagoldturngau auf dem ausgedehnten Turn - und Spiel¬
platz des Turnvereins Calw die Volksturnmeistcrschaften zur
Austragung . Die Beteiligung an den 13 verschiedenen Wett¬
kämpfen war verhältnismäig eine gute, ebenso sind auch die
erzielten Leistungen als gute anzusprechen. Hier war den
volkstümlich veranlagten Turnern Gelegenheit geboten, ihre
Kräfte im friedlichen Wettkampf zu messen. Es war eine Lust,
die kräftigen und sehnigen Gestalten in den einzelnen Wett¬
kämpfen zu verfolgen. Die Leitung lag in den Händen von
Volksturnwart Gent -Engelsbrand . Vormittags von >411 Uhr
ab begannen die Vorentscheidungen im 100 Meter und 400
Meter Lauf, Kugelstoßen, Diskuswurf , sowie die Zwischenrunde
im 100 Meter Lauf. Das Diskuswerfen ist im Gau noch im
Anfangsstadium , läßt aber berechtigte Hoffnungen auf bessere
Leistungen aufkommen. Punkt 2 Uhr begannen die Entschei¬
dungskämpfe, die in rascher Folge abgewickelt wurden . Im
Hochsprung wurde 1,55 als Höchstgrenze erzielt, 1,60 wurde
leicht geworfen, während 6 Turner 1,50 Meter übersprangen.
Der Speerwurf ist eine altherkömmliche Uebungsart , 46,45
Meter war der weiteste Wurf . Im 800 Meter -Lauf führte
Huber -Calw mit ca. 50 Meter Vorsprung . Im Weitsprung
wurde die Sechsmetergrenze mit 6,26 Meter zweimal über¬
schritten. Die weiteren Wettkämpfe bewegten sich in den Lei¬
stungen auf mittlerer Linie. Der Stabhochsprung bedarf jedoch
noch besserer Vorübung . Der Schleuderballwurf erbrachte als
besten Wurf 52,10 Meter . Das Freiringen , welches im Gau
erst wieder neu in den Turnbetrieb ausgenommen wurde,
wurde in 3 Gewichtsklassendurchgeführt und erweckte großes
Interesse . Sämtliche Wettkämpfe lieferten für die zahlreichen
Zuschauer den besten Beweis über die Vielgestaltigkeit unseres
deutschen Turnens . Mit warmherzigen Wortet leitete Gau¬
vorsteher Proß  um >47 Nhr die Siegerehrung ein. Er gab
seiner Freude über den zahlreichen Besuch und die erzielten
Leistungen besonders Ausdruck. Mit diesen Leistungen dürf¬
ten wir getrost in das Deutsche Turnfestjahr 1933 eintreten.

Die Ergebnisse in den einzelnen Wettkämpfen (3 ersten
Sieger ) sind folgende:

100  Meter -Lauf . i . Regenberg Robert , Calw 11 Sek., 2.
Henzler Erwin , Calw 12 Sek., 2. Kiefer Gottlieb , Calmbach
12 Sekunden.

400 Meter -Lauf. i . Schmidt Hellmut , Calw 54,3 Sek.,
2. Wiest Fr ., Calw 55,2 Sek., 3. Eiseler Erich, Calw 56 Sek.

806 Meter-Lauf. 1. Huber Fritz, Calw 2.IOO5, 2. Gentner
Ludwig, Feldrennach2.20'hz, 3. Deuble, Hermann, Nagold 2.26/z.

1500 Meter -Lauf 1. Wiest Fr ., Calw 4.46,4, 2. Wacker
Otto , Feldrennach 4.50, 3. Vollmer Willy, Calw 4.54.

Hochsprung: 1. Regenberg, Calw 1.55 Meter.
Weitsprung: 1. Schmidt, Calw 6.26 (durch Stechen ent¬

schieden), 2. Regenberg, Calw 6L6, 3. Henzler, Calw 5.86
Meter.

Stabhochsprung. 1. Großmann Richard, Ottenhausen
2.75, 2. Eitel Fritz, Wildbad (durch Stechen entschieden) 2.65,
3. Metzler Oskar, Wildbad 2.65 Meter.

Kugelstoßen. 1. Henzler Erwin, Calw 11.34, 2. Schych
Hellmut , Calw 11.31, 3. Rentschler Karl , Calmbach 11.22 Mh

Stetnstotzen. 1. Regenberg Robert, Calw 7.80, 2. Henri»
Erwin , Calw 7.70, 3. Rentschler Karl , Calmbach 7.63 Met»

Schleuverball. 1. Rittmann Alfred, Höfen 52.10, 2. Schach
Hellmut , Calw 50.90, 3. Weber, Willy, Schömberg 50.70 Nsir.

Speerwerfen. 1. Regenbcrg, Robert, Calw 46.45, ^
Theurer Otto , Altensteig 44.91, 3. Kiefer, Gottlieb , Calmbach
44.40 Meter.

Diskuswerfen. 1. Schmid Hellmut, Calw 32.37, 2. Bäzner
Rudolf , Ottenhausen 31.62, 3. Regenberg Robert , Calw
Meter.

Freiringen. Jugend: 1. Keßler Fritz, Wildbad. Tur¬
ner Klasse !: 1 . Eitel Fritz, Wildbad, 2. Bott Paul , Wild¬
bad. Turner Klasse II: 1. Fröhlich Ernst , Wildbad,
2. Schuhmann Ernst , Wildbad. Turner Klasse  m -'
1. Rentschler Michael, Altburg , 2. Ziegler Adolf, Calw.

_ Sch.

Der Abschluß des Europa-Rundflugs
Die Sportkommission des Europa -Rundflugs erklärte un¬

ter Vorbehalt den Polen Zwirko mit 461 Punkten zum Sieger
des Europafluges 1982. Zweiter wurde der Deutsche Poß M
458 Punkten . Dahinter der Deutsche Morzik mit der gleiche«
Punktzahl . Die Entscheidung zu Gunsten von Poß wurde
getroffen, weil dieser günstiger in der technischen Wertung
abgeschlossen hat . An 4. Stelle liegt der Schweizer Fretz, der
es auf 452 Punkte brachte. Dann kommt der Deutsche Cuno
mit 447 Punkten. »

Vom Motorsport
Beim Stilfser Joch-Rennen , das gestern zum Austrag

kam, erzielte Hans von Stuck, der sympathische deutsche Renn¬
fahrer , mit seinem Mercedes-Benz-Sportwagen eine Glanz¬
leistung. Er führ die beste Zeit des Tages und übertrumpfte
damit selbst die Alfa Romeo-Rennfahrer Carraciola und Nu-
volari.

Rudolf Carraciola , der erfolgreiche deutsche Automobil-
Rennfahrer mit dem italienischen Namen, der setzt für die ita¬
lienische Marke Alfa Romeo fährt , dementierte alle Nachrich¬
ten, nach denen er die deutsche Staatsangehörigkeit aufgegeben
hat und erklärte, nicht in Italien um Naturalisation nch-
gekommen zu sein.

Bei dem gestrigen Riesengebirge-Rennen der Wagen und
Motorräder , das in Schreiberhau schon seine 6. Wiederholmz
erlebte, und das von 50000 Zuschauern besucht war , war wie¬
der der Engländer Bullus mit seiner 1000er NSU .-Sport-
maschine der Held des Tages . Er führ in 2:49,6 mit einer
Stundengeschwindigkeit von 84 Stundenkilometern die schnell¬
ste Zeit des Tagesstreckenrekords. Seine Zeit ist noch besser
als die in den Wagenklassen erzielten Zeiten.

In der Wagenklasse fuhr der junge Pietsch-Neustadt am
dem Bugatti des tödlich verunglückten Joachim v. Morgen mit
2:53,8 die Tagesbestzeit.

FC. Pforzheim FC. Birkenfeld 3:2 (1:2)
Bei dem obigen Lokalspiel auf dem Platze des 1. FC.

Pforzheim im Brötzinger Tal , dem etwa 3—4000 Zuschauer
anwohnten , begegneten die Birkenfelder ihrem Lokalgegner
mit einem großen Kampfgeist, der dem Pforzheimer Klub den
knappen Sieg bis zur letzten Minute streitig machte. Zwanzig
Minuten nach Spielbeginn erzielten die 'Birkenfelder durch
Schmidt und Kull zwei prächtige Tore, denen Pforzheim in
der 22. Minute den ersten Gegentreffer entgegensetzen konnte.
Nach dem Wechsel ist Birkenseld wieder vorne und der un¬
geheure Eifer, mit dem die Birkenfelder kämpfen, schafft
manche gefährliche Situation vor dem Pforzheimer Tor. Zu
der 25. Minute nach Halbzeit kann der Klub den Ausgleich
erzielen und bald darauf fällt für Pforzheim der Siegestres-
fer. Bis zu den letzten Minuten sah es dann für Pforzheim
vollends brenzlich aus und bei Schlußpfiff ist der Klub noch
glücklicher aber keineswegs ganz verdienter Sieger. De:
Schiedsrichter war dem schweren Spiel in gar keiner Weise
gewachsen. M.

Württ . Amtsgericht Neuenbürg.
In dem Konkurs-Verfahren über das Vermögen des

Adolf Dlumenthal , Fisch-, Wild- und Geflügelhandlung
in Wildbad, wird auf Antrag des Konkursverwalters Ter¬
min zur Gläubigerversammlung im Amtsgericht Neuenbürg
zum Zwecke der Beschlußfassung über den freihändigen Ver¬
kauf der auf Markung Wildbad gelegenen Parz. 819 (Baum¬
acker und Oede) auf

Dienstag den 13. September 1932 , 10 /2  Uhr,
bestimmt.

In dem Konkurs-Verfahren über das Vermögen der
Firma Redsuetz öd Cie.» Sägewerk, offene Handelsgesell¬
schaft in Höfen a. Enz, ist Schlußtermini. S . des § 162
K.-O. auf

Dienstag den 2V. September 1932 , 17 Uhr,
bestimmt.

Stadtpflege Neuenbürg.

Vremcholr-Veelauf.
Am Montag den5. September 1932, abends6 Uhr,

kommen im Rathaus zur öffentlichen Versteigerung:
20 Ranmmeter Buchenholz,

179 Raummeter Tannenholz
aus den Walddistrikten Ilgenberg und Weinsteige. Losver¬
zeichnisse liegen in der Stadtpflege zur Einsicht auf.

Stadlpfleger Eff ich.

Birkenfeld.

Das Stromgeld
ist unter Angabe des Zählerstandes zu zahlen:

Buchst. 4L am 1. Sept.
I .- 8 .. 2.
V- L ., 3.

je von 8—12 Uhr
und von1—7 Uhr.

Förschler.

Besuchskarten« U.».

Gemeinde Birkenseld
(Oberamt Neuenbürg).

VerDung von MarNten.
Für die als Notstandsarbeit auszuführende Kanali¬

sations -Arbeiten in der Dietlinger Straße sind die
Grab-. Beton- und Maurer-Arbeiten

zu vergeben. Die erforderlichen Unterlagen liegen auf dem
Ortsbauamt zur Einsicht auf, woselbst etwaige Angebote ver¬
schlossen und mit entsprechender Aufschrift versehen bis spä¬
testens Donnerstag den1. September ds. Is ., vormittags
11 Uhr, einzureichen sind. Der anschließenden Offerlöffnung
können die Bewerber beiwohnen.

Birkenfeld, den 29. August 1932.
Ortsbauamt : Nürk.

Ssttsnntmscttuns 8
Meiner verehrt.Kundschaft zur Kenntnis, daß ich wegen Unko¬

stenersparnis, welche ja auch meiner Kundschaft zu gute kommt,
nur Donnerstag , Freitag u. Samstag geöffnet habe.

LcNukksus ksincl , vorm Höcher, Vlsusndüeg,
Marktplatz.

ZwaW-BersteigeriW.
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Mitt¬
woch, 31. Aug., mitt. 12 Uhr,
in Feldrennach:

1 Hochfrequenz- Apparat,
Tefra, 21teilig.

13 Uhr in Conweiler:
Schreibtische, Büfetts, Sofa,
1 Mignon-Schreibmaschine,
1 Standuhr, 1 Ladentisch,
1 Barometer, 1Leiterwagen,
4 Fässer, 15 Hühner.

Zusammenkunft jeweils beim
Rathaus.

Gerichtsvollzieherstelle
Wildbad.

Im Auftrag habe ich einige
getrageneHerren-Anztze
(Gr. 48/50) von RM. 25.—
an zu verkaufen.

C. A. König , Herrenalb,
Tel. 280.

Habe « Sie Flechten?
Verlangen Eie heute noch Aus¬

kunft und Gratisprobe.
Küthe L Gunda Hofmann,
Fürkh/Bay., Schließfach 83.

Poftdarle»-M«m
in schöner Auswahl zu haben

in der
L.Meeh'scheu Buchhavdlmg.

Gemeinde Birkenseld.
Vom Kontrollbeamten der LandesoersicherungsanM

wurden die hiesigen Arbeitgeber zurSuillungskarten-Kontrolle
auf kommenden Mittwoch vormittag bestellt.

Den Betreffenden teilen wir mit, daß die KontrÄ
wegen plötzlicher Erkrankung nicht stattfinden kann unda«I
einen späteren Termin verschoben wird

Birkenseld, den 29. August 1932.
Ortsbehörde sür die Arbeiter - und Angestellte»'

Versicherung Birkenseld (Württ .).

^ 6471611611 (16

8odll11 )6Ail1II
Ds/u braucht man:

^inbinclpapiei'
Lcbulbeits
VleisMe un6 Weckern
^ackiergummiL
Isicben -^rtilrel
Farbkasten uncl ârbsMb
Lckreibetuis
^eekerkäLten
Lebnammetosen
lalelsclivsämme
von äsr

k.Need'svdeii kuMMS!.,lud. NesM
Neuenbürg, êm5jweL)Hiek 404
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